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erfüllt seine strategische Aufgabe als Touching-Point 
für neue wirtschaftspolitische Impulse in der 
Region. So ist in Forchheim auch einer der größten 
Entwicklungs- und Produktionsstandorte der 
Siemens Healthcare weltweit beheimatet. Zudem 
haben sich in Forchheim hochspezialisierte 
Zulieferer und Dienstleister angesiedelt. Die 
enge Zusammenarbeit mit den umliegenden 
Universitäten insbesondere in Erlangen, aber 
auch in Würzburg und Bamberg, führt zu einem 
innovativen Umfeld für Forschungseinrichtungen, 
Dienstleister und Existenzgründer.

Gleichzeitig revolutionieren die aktuellen wissen-
schaftlichen Erkenntnisse die Radioligandenthera-
pie (RLT) in der Krebsforschung. Als hoch innovative 
und attraktive Querschnittsdisziplin bildet die 
Nuklearmedizin ein breitgefächertes Spektrum von 
der Grundlagenforschung über die präklinische 
Bildgebung bis hin zur Patientenversorgung 

Bayern ist ein Spitzenstandort für die globale 
Pharmaindustrie und die Medizintechnik. 
Investments wie von den Firmen Roche und 
Novartis in Oberbayern und Mittelfranken sowie 
das Medical Valley Cluster in Nordbayern mit den 
global agierenden Siemens Healthineers und den 
innovativen Start-Ups in ganz Bayern sind nur 
einige Belege für die herausragenden Leistungen 
in diesem Gebiet durch eine proaktive Wirtschafts-
politik. Hierbei zeichnet sich die erfolgreiche 
Zusammenarbeit zwischen der öffentlichen Hand, 
den Forschungseinrichtungen und der Industrie in 
Bayern aus. Hinzu kommt nun in Oberfranken – im 
Medical Valley Forchheim – die Produktionsstätte 
der Firma LinaThera GmbH. 

Das Medical Valley Center Forchheim 
gehört als Teil des Clusters Medical Valley 
Europäische Metropolregion Nürnberg zu einem  
der wirtschaftlich stärksten und wissenschaftlich 
aktivsten Medizintechnik-Cluster weltweit und 

Bayern besitzt eine herausragende Position 
in der Wirtschaft und Wissenschaft 

„Medizintechnik und Medizin-Biotechno-
logie sind wichtige Zukunftsthemen für 
Oberfranken. Es gibt viele hochspezialisierte 
Unternehmen, die an der Transformation aus 
der Automobilbranche heraus interessiert 
sind. Das technische und prozessuale Wissen 
dieser Experten kann mannigfach für die 
Gesundheitsbranche genutzt werden.“

Dr. Michael Waasner

Präsident 
IHK Oberfranken

Krankenhäuser in Bayern mit nuklearmedizinischen Einrichtungen.
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Im Vergleich zur Chemotherapie zielt die Radioligandentherapie auf einzelne 
Krebszellen.

sowie Krebstherapien bei betroffenen Patienten. 
Die eingesetzten Radionuklide werden gezielt 
an Krebszellen gebunden und zerstören nur die 
Krebszellen, während gesundes Gewebe geschont 
wird. Sie ist spezifischer als die Chemotherapie 
und ärmer an Nebenwirkungen, was dem 
Patienten zu Gute kommt. Gleichzeitig erkranken 
in Deutschland jährlich rund 500.000 Menschen an 
Krebs. Fast ein Viertel aller Todesfälle sind auf Krebs 
zurückzuführen.

Die Radioligandentherapie kann hier helfen.

Leider ist die Verfügbarkeit von medizinischen 
Radioisotopen – als Basis für die Radioliganden-
therapie – weltweit viel zu gering, weil die bisherige 
Herstellung auf Kernreaktoren setzt. Diesen Engpass 
wird die Firma LinaThera GmbH mit ihrem aktuell 
geplanten Investment in Forchheim beseitigen. 
In unmittelbarer Nähe zum Medical Valley Center 
Forchheim wird die LinaThera GmbH ab 2028 in 
Hallerndorf das Radionuklid Kupfer-67 (67Cu) im 
Industriemaßstab herstellen. Mit der Fertigstellung 
der finalen Ausbaustufe können dann mittels der 

„Man muss sich auf den Weg machen, 
die Beweise für die Überlegenheit der 
Behandlung mit Radioisotopen gegenüber 
pharmakologischen Ansätzen zu erbringen. 
Hierzu braucht man eine Bindung zu 
universitären Zentren, die klinische Studien 
machen.“

Prof. Dr. Markus Schwaiger

Präsident 
Bayerische Akademie der 
Wissenschaftler

eingesetzten Elektronenbeschleuniger bis zu 80.000 
Patientendosen pro Jahr erzeugt werden. Durch 
die nachhaltige Produktion von Radioisotopen in 
Oberfranken verbessert sich so die Verfügbarkeit 
von medizinischen Radioistopen für Bayern 
deutlich, und das ohne Nutzung von Kernreaktoren.

Ziel muss es sein, diese medizinischen Radioisotope 
für die Patientinnen und Patienten und für die bereits 
bestehenden Forschungsnetzwerke in Bayern 
zu sichern. Allen voran vereint das Bayerische 
Netzwerk für Krebsforschung (BKFZ) bereits alle 
bayerischen Universitätskliniken und Universitäten. 
Hier gibt es bereits einen Schwerpunkt für 
Theranostik, in dem die diagnostischen und 
therapeutischen Möglichkeiten der Radioisotope 
genutzt werden. Nun gilt es, durch eine Vielzahl 
von neuen medizinischen Studien, die Einsatz-
möglichkeiten für die Krebsbehandlung für weitere 
Krebstherapien zu belegen, um zukünftig mehr 
Patientinnen und Patienten zu behandeln – und das 
mit deutlich weniger Nebenwirkungen als bisher: 
Die Radioligandentherapie lindert Schmerzen 
bereits ab der ersten Dosis und gibt Krebs- 
patienten und deren Angehörigen Hoffnung 
durch verbesserte Überlebenschancen.
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Die Nuklearmedizin als 
gesellschaftspolitischer Innovationstreiber
Bei der nuklearmedizinischen Diagnostik wird dem 
Patienten eine radioaktive Substanz verabreicht. 
Diese Substanz lagert sich an bestimmten 
Zielstrukturen an bzw. zeigt eine erhöhte Stoff-
wechselaktivität. Eine höhere Spezifität als bei 
der Chemotherapie wird durch die Kopplung eines 
Radionuklids an ein Targeting-Molekül erreicht. 
Dieses bindet via Schlüssel-Schloss-Prinzip an 
die Oberflächenrezeptoren von Tumorzellen, 
für die es designt wurde. Bildgebende Verfahren 
(Szintigramm, SPECT, PET-CT) können solche 
Anreicherungen messen und so zum Beispiel Tu-
mormetastasen sichtbar machen. 

Während Röntgen, Computertomographie oder 
Magnetresonanztomographie u.a. die Anatomie 
des Körpers abbilden, können nuklearmedizi-
nische Untersuchungen molekulare Merkmale 
und biochemische Prozesse darstellen. Für die 
Diagnose werden Radionuklide genutzt, die beim 
Zerfall Positronen freisetzen und somit im PET-Scan 

eine kontrastreiche Abbildung ermöglichen. 
Radionuklide mit energetisch höherem β-Zerfall 
werden zur Therapie eingesetzt: So können 
Krebszellen erst sichtbar gemacht und dann zerstört 
werden.

Können die Radioligandenmoleküle so eingesetzt 
werden, dass sie mit Isotopen einerseits eine 
DiagNOSTIK ermöglichen und mit anderen Isotopen 
eine THERApie, so spricht man auch von einer 
echten THERANOSTIK.

Das Element (Cu) bildet gleich mehrere Isotope, 
die einerseits als Positron-Emitter und andererseits 
durch energetisch starken β-Zerfall therapeutisch 
wirken. Insbesondere der Einsatz des theranosti-
schen Paars Kupfer-61 (61Cu) und 67Cu liegt nahe, da 
die Herstellung beider Isotope mit Beschleunigern, 
ohne Kernreaktoren und in großen Mengen möglich 
ist. Die jüngsten Entwicklungen von Radiopharmaka 
der Firma Nuclidium mit Entwicklungsabteilung in 
München zeigen bedeutende Durchbrüche an. Die 
Anwendungen in den Universitätskliniken Rechts 
der Isar und in Würzburg zeigen: „Man sieht, was 
man therapiert“.

„Wir müssen die Theranostik nach vorne 
bringen: Kaum Nebenwirkungen und länger 
leben, das ist genial für die Patientinnen und 
Patienten. Wenn wir im BZKF zielgerichtet 
forschen und die Daten miteinander teilen, 
kommen wir am schnellsten voran.“

Prof. Dr. Andreas Buck

Leiter Nuklearmedizin 
Universitätsklinikum Würzburg

PET-Scans

Ein PET-Scan macht gezielt mutierte Tracer 
sichtbar, die sich über das Schlüssel-Schloss-
Prinzip an Tumoren binden.
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Nuclidium setzte radioaktive Tracer mit 61Cu bereits in einer klinischen 
Studie ein. Im Vergleich mit dem aktuellen Standard-Tracer „Pylarify“ 
wurden mehr Tumore über einen längeren Zeitraum sichtbar. Bildrechte: Dr. 
Gary Ulaner / Nuclidium

Die ersten Medikamente für die Radioligan-
dentherapie sind in den USA und in Europa 
zugelassen und werden bereits vertrieben. Viele 
weitere Medikamente sind in fortgeschrittenen 
klinischen Phasen, weitere Zulassungen werden 
in Kürze erwartet. All diese Medikamente hängen 
größtenteils von Lutetium-177 (177Lu) oder 
anderen Isotopen ab, deren Verfügbarkeit 
jedoch eingeschränkt ist: Sie werden mit Hilfe 
von Kernreaktoren durch eine Neutronenein-
fangsreaktion hergestellt. Die weltweiten Pro-
duktionskapazität von 177Lu in Kernreaktoren 
(überwiegend Forschungsreaktoren) wird 2025 auf 
unter 200.000 Patientendosen jährlich geschätzt. 
In der Branche setzen daher zunehmend mehr 
Entwickler auf Radioliganden, die als Radionuklide 
bspw. Actinium-225 (225Ac) oder 67Cu nutzen, also 
auf Isotope, die ohne Kernreaktor hergestellt 
werden können und ebenso gute oder bessere 
therapeutische Eigenschaften aufweisen wie 177Lu.

So werden auch kleine Tumore oder einzelne 
Krebszellen punktgenau zerstört und gesundes 
Gewebe weitgehend geschont. Die Therapie schlägt 
schnell an und ist gut verträglich. 

Die weitere Entwicklung und der breite Einsatz 
dieser vielversprechenden Therapie wird 
somit durch die begrenzte Verfügbarkeit von 
Radionukliden behindert. Erschwerend kommt 
hinzu, dass diese Versorgung bei der Herstellung 
oder der Vorproduktion von Ländern außerhalb der 
EU abhängt. Die Ansiedlung der Firma LinaThera 
GmbH und die Produktion von Radionukliden ohne 
Kernreaktor werden diese Abhängigkeiten wie auch 
die Engpässe beseitigen.

Das Radionuklid 67Cu hat eine kürzere Halbwertszeit 
(2,6 Tage) als 177Lu (6,6 Tage). Dadurch kann der 
Krankenhausaufenthalt deutlich verringert werden, 
was ein Vorteil für die Anwendung aufgrund des 
schnelleren Abklingens der Strahlung ist. Sie ist 
gleichzeitig lang genug, um eine gute Handhabung 
für Logistik und Transport zu ermöglichen. Zudem 
entstehen im Unterschied zu anderen Radionukliden 
keine langlebigen Nebenprodukte. Theranostisch 
bietet 61Cu eine gute Möglichkeit, mithilfe der 
Diagnostik eine personenspezifische Dosisabschät-
zung für die Therapie zu erhalten. Entscheidend ist 
aber vor allem die leichte Verfügbarkeit des Aus-
gangsmaterials und die Möglichkeit der Herstellung 
des 67Cu ohne Kernreaktoren.

Das Diagnostikum macht Krebszellen sichtbar, das Therapeutikum zerstört 
sie.
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Die Standorte des BZKF: Würzburg, Erlangen, Regensburg, Augsburg und 
München.

Die aktuellen Trends und Vorteile bewegen 
LinaThera GmbH dazu, 67Cu in industriellem 
Maßstab herzustellen und dafür eine Produktions-
stätte in der Gemeinde Hallerndorf im Landkreis 
Forchheim zu entwickeln. Das Ökosystem ist 
ein entscheidender Faktor für eine kommerziell 
erfolgreiche Produktion. Deshalb kooperiert 
das Unternehmen eng mit der Firma Nuclidium 
(Hersteller von Radiopharmaka auf Kupfer-Basis) 
und Kliniken in der Region. Unterstützung kommt 
außerdem vom Medical Valley Forchheim und dem 
Landkreis Forchheim.

In Bayern und Franken trifft absehbare Verfügbarkeit 
von Radionukliden auf hohe nuklearmedizinische 
Kompetenz in der Krebsbehandlung. So beläuft 
sich die Anzahl nuklearmedizinischer Betten in 
Franken auf insgesamt 39 Betten, die derzeit nur zu 
einem Teil genutzt werden. Zudem gibt es explizite 
Forschungsschwerpunkte in den Unikliniken 
Würzburg und Erlangen. Gerade in Franken und in 
Bayern gibt es bereits jetzt relevante Netzwerke zur 
Krebsforschung und Krebstherapie. 

Diese sind:

•	 CCC MF (Comprehensive Cancer Center 
Mainfranken). Regionales Krebszentrum vor 20 
Jahren gegründet mit Sitz in Würzburg.

•	 NCT WERA (Nationales Zentrum für Tumor-
erkrankungen, Würzburg Erlangen Regensburg 
Augsburg) mit der Zentrale in Würzburg, 
gefördert durch den Bund. 

•	 BZKF (Bayerisches Zentrum für Krebsforschung) 
mit der Zentrale in Erlangen, gefördert vom 
Freistaat Bayern.

Im BZKF sind mit 63 Betten über die Hälfte der 
nuklearmedizinische Betten Bayerns angesiedelt. 
Durch die Kombination aus Produktion sowie 
Therapie und Forschung kann sich Bayern zu 
einem Magneten für Wissenschaft und Forschung 
in der Nuklearmedizin entwickeln. Der Fokus auf 
Wissenschaft und Forschung ist entscheidend 
– denn langfristig kann sich die Radioliganden-
therapie zur Standardbehandlung entwickeln. Eine 
Konzentration dieser Behandlung in Bayern wäre 
wünschenswert.

Die australische Fa. Clarity Pharmaceuticals behandelt bereits 
Krebspatienten mit 67Cu. Die Aufnahmen zeigen einen Patienten vor und 
nach zwei Behandlungszyklen, wobei der Tumormaker PSA auf nicht 
nachweisbare Werte sank. 
Quelle und Bildrechte: Clarity Pharmaceuticals, 30. April 2024 
https://www.claritypharmaceuticals.com/news/complete_response/
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Zusammen mit den genannten bayerischen 
Netzwerken zur Krebsforschung sowie den 
behandelnden Kliniken in Bayern entsteht nicht nur 
eine neue Wertschöpfungskette, sondern ein Wert-
schöpfungsnetzwerk mit der Radionuklidproduk-
tion im Landkreis Forchheim als industrielles Herz. 
Dadurch können weitere Impulse für Ansiedlungen 
von interessanten Firmen im Landkreis Forchheim 
gefördert werden.

Die Potenziale der 67Cu-Produktion im Landkreis 
Forchheim gehen über ein einzelnes Produkt 
hinaus: Sie setzen starke Impulse für Wirtschaft, 
Therapie und Forschung in der ganzheitlichen 
Nuklearmedizin – auch auf Bundesebene.

„Ich gratuliere Forchheim, dass die LinaThera 
GmbH – eine Gründung von ehemaligen 
FAU-Studierenden – sich in Hallerndorf 
angesiedelt hat. Die FAU hat aufgrund ihrer 
wissenschaftlichen Expertise, aber auch der 
engen Zusammenarbeit mit den Siemens 
Healthineers beste Voraussetzungen, um die 
Theranostik voranzubringen. Zudem gibt es 
bereits jetzt im BZKF eine gute Kooperation 
zwischen den Partnern.“

Prof. Dr. Joachim Hornegger

Präsident 
Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg

Nuclidium konnte auch im Vergleich mit Gallium-68 (68Ga) Vorteile in der 
Auflösung bei verschiedenen Tracern mit 61Cu aufzeigen, wo selbst kleinste 
Metastasen sichtbar wurden. Bildrechte: Nuclidium 
Quelle: https://link.springer.com/article/10.1007/s00259-025-07301-3#citeas
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„Es ist eine gute Wahl, dass LinaThera in diesem 
höchst innovativen und von Erfolgen in der 
medizinischen Forschung und Produktion 
geprägten Umfeld in Hallerndorf bei Forchheim 
seinen Standort gefunden hat. In diesem 
weltweit anerkannten Cluster, dem Medical 
Valley Erlangen/Forchheim, findet man 
exzellente Voraussetzungen für den Aufbau 
des Unternehmens, für seine nachhaltige 
Finanzierung und dann auch für den Eintritt in 
den Markt. Das Unternehmen, das modernste 
Technologie für die Krebstherapie entwickelt 
und fertigt, kann sich in der Region zu einem 
attraktiven Arbeitgeber entwickeln.“

Prof. Dr. Heinrich von Pierer

ehem. Aufsichtsratvorsitzender und 
Vorstandsvorsitzender 
Siemens AG

Strategischer 
Vorteil & politische 
Handlungsoptionen

Die Ansiedlung der 67Cu-Produktion im Medical 
Valley Cluster stellt eine Initialzündung für die 
wirtschaftliche Entwicklung von Lieferanten 
und Dienstleistern in Bayern dar. Dabei wird die 
Aufnahme der Produktion nicht nur für die Region, 
sondern für Deutschland und ganz Europa von 
Bedeutung sein. Allein hierdurch wird mit einem 
weiteren Baustein die besondere Expertise von 
Franken für die Medizintechnik sowie von Bayern 
als Pharmastandort bestätigt und maßgeblich 
erweitert.

Die Radioisotope werden Begehrlichkeiten in 
ganz Europa auslösen. Wichtig ist nun, frühzeitig 
ausreichend Radioisotope zu sichern, um die Spit-
zenposition der bayerischen Forschung sowie der 
Pharmazie und Medizintechnik weiter zu fördern 
und auszubauen: Rund zehn Prozent aller deutscher 
Exporte kommen aus der Gesundheitswirtschaft, 
in der rund eine Million Menschen arbeiten. 
Insbesondere gilt für Bayern als hoch-technologi-
sches, wissenschaftliches Industrieland jetzt seine 
Stärken mit schnellen Entscheidungen und Mut zu 
nutzen und auszubauen.

Entscheidend wird es nun sein, politische Rah-
menbedingungen – auch auf lokaler Ebene – für 
die zukunftsfähige Zusammenarbeit zwischen 
Industrie und Forschung in Bayern durch die 
Bereitstellung insbesondere von Fördergeldern für 
die Impulswirkung durch Radioisotope zu schaffen 
und auch Qualifizierungsmaßnahmen zu fördern. 

Hierzu könnten konkret folgende Punkte beitragen:

•	 Fortführung der Förderung innovativer 
Unternehmen im Gesundheitsbereich.

•	 Unterstützung der initialen Finanzierung der 
Produktion durch eine Abnahmegarantie für die 
Bayerische Forschungslandschaft.

•	 Initiierung eines Förderprogramms für die Radio-
ligandentherapie auf 67Cu-Basis im Bayerischen 
Zentrum für Krebsforschung (BZKF).

•	 Kreative Interpretation der Ausnahmerege-
lungen des § 13 Absatz 2 Nummer 2b des 
Arzneimittelgesetzes (AMG), um in nuklearme-
dizinischen Einrichtigungen diagnostische und 
insbesondere therapeutische Radiopharmaka 
bürokratiearm herzustellen. Dies hat dazu 
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beigetragen, dass innovative Radiopharmaka 
erforscht und klinisch angewandt werden 
konnten. Dies soll inbesondere für 67Cu in Bayern 
und auch auf Bundesebene forciert werden.

•	 Ausbau der gezielten Qualifizierung von Medizin-
technischen Assistenten (MTA) auf der lokalen 
Ebene für nuklearmedizinische Anwendungen.

Durch diese Maßnahmen können die bayerischen 
Zukunftsthemen – industrielle 67Cu-Produktion, 
nuklearmedizinische Krebsforschung und die 
Versorgung von Krebspatienten – bestmöglich 
miteinander kombiniert werden, um einen noch 
größeren Nutzen für die Gesellschaft zu erzielen. 

So kann Bayern bei der Patientenversorgung in der 
Radioligandentherapie sowie bei der Forschung 
seinen Spitzenplatz weiterhin einnehmen – zum 
Nutzen der Wirtschaft, der Forschung und der 
bayerischen Bürgerinnen und Bürger.

Schließlich nimmt die Technologie-Führerschaft 
eine entscheidende Rolle für wirtschaftliches 

Wachstum und den damit verbundenen Wohlstand 
ein. Durch Investitionen in die bayerische Nuklear-
forschung entstehen nicht nur neue Anwendungsfäl-
le für Patienten und medizinische Dienstleistungen, 
sondern primär hochqualifizierte Arbeitsplätze. 
Dies stärkt nicht nur die Wirtschaft, sondern erhöht 
auch den allgemeinen Wohlstand in Bayern. 
Insgesamt ist die Förderung der medizinischen 
Nukleartechnologie und Innovation ein Schlüssel 
zu nachhaltigem wirtschaftlichem Wachstum und 
verbessertem Wohlstand für die Gesellschaft auch 
in Deutschland.

„Transdisziplinäre Zusammenarbeit wird 
durch örtliche Nähe gefördert. Im weltweiten 
Wettbewerb werden die Regionen bestehen, 
die sich auf transdisziplinäre Zusammenarbeit 
verstehen. Viele einzelne Fußballer können 
mit dem Ball hervorragend umgehen, aber 
erst das Zusammenspiel im Team macht den 
Unterschied und sichert den Erfolg. “

Prof. Dr. Erich Reinhardt

ehem. Vorstandsvorsitzender des 
Mecial Valley EMN
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Radioliganden (Beispiel):  
Therapieabfolge und Patientenversorgung 
bei Prostatakrebs

Aktuelle Therapiepraxis
Bei Prostatakrebs folgt die Standardtherapie aktuell 
dieser Abfolge: Nach der radiologischen Diagnose 
wird zunächst eine Chemotherapie durchgeführt, 
gefolgt von der Radioligandentherapie (RLT) mit 
177Lu (z. B. Pluvicto); hier könnte auch mit 61Cu/67Cu 
behandelt werden. Die RLT ist derzeit meist als letzte 
Behandlungsoption zugelassen, was viele Patienten in 
fortgeschrittenen Krankheitsstadien betrifft.

Patientennachfrage und 
Versorgungslage
•	 Es wird von etwa 100.000 Patienten in 

Deutschland berichtet, die sich trotz 
ausgeschöpfter Standardtherapien (sog. 
„austherapierte“ Fälle) für RLT entscheiden.

•	 Die Behandlung wird aktuell in 15–20 Zentren in 
Deutschland angeboten.

•	 Bis zu 90 % der Patienten müssen die Kosten 
selbst tragen oder über individuelle Gesundheits-
leistungen (IGeL) finanzieren, da die Therapie oft 
nicht im regulären Leistungskatalog verankert ist.

Herausforderungen und 
Entwicklungen
•	 Überweiser-Netzwerk: Urologen und Selbst-

hilfegruppen spielen eine zentrale Rolle bei der 
Information von Patienten über RLT-Optionen.

•	 Frühere Therapieeinsätze: Immer 
mehr Patienten streben eine RLT vor 
der Chemotherapie an, was jedoch 
regulatorische Hürden und Kostende-
ckungsfragen aufwirft.

•	 Kostensenkungspotenzial: Die 
Produktion von 67Cu ohne Kernreaktor 
könnte die Preise pro Dosis langfristig 
auf Chemotherapie-Niveau senken.

Diagnostische Fortschritte
Die Kombination aus kupferbasierten 
Diagnostika (z. B. 61Cu) und Therapien (67Cu) 
ermöglicht präzise Theranostik: Tumore 
werden sichtbar gemacht (Diagnose) und 
gezielt bestrahlt (Therapie) – ein Schlüssel-
konzept für personalisierte Medizin.

Regulatorischer 
Handlungsbedarf
1.	 Die aktuelle Gesetzeslage erfordert einen 

stationären Aufenthalt von mindestens 
zwei Tagen pro Therapiezyklus. Die 
deutlich kürzere Halbwertszeit von 67Cu 
sollte zu kürzeren Aufenthalten und 
sinkenden Kosten führen.

2.	 Die Herstellung und der Vertrieb von 
67Cu ist regulatorisch aufwendig. Hier 
kann sich Bayern eine Vorreiterstellung 
sichern.
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